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bilden?. Mıt dieser Juristischen, weder subjektiven
Uul1S ela Sanchez noch objektiven, sondern ıntersubjektiven Wahrheit

betafßt sıch der Codex Iurıs Canonicı in Pars } tit
XXIV des dritten Buches, Iso 1ın den anones«De magıster10 eccles1ast1co»

1m kanonischen Recht Eıne der Hauptschwierigkeıiten, die mıt diesem Teıl
«De magıster10 eccles1iast1co» 1M Kodex gegeben sınd,
esteht 1ın seıner r1gOros hierarchischen Struktur. Es
liegt ıhm ben dıe trıdentinısche Ekklesiologie

Man raucht ;ohl kaum daraut hinzuweisen, w1e grunde, worın I1  S nıcht VO  e} der Kırche als Lehrge-
wichtig die Fragen das Lehramt und tür sıch und meıinschaft ausgeht“, sondern worın die Unterschei-
für NSere eıt sınd. uch mu{fß INa  m; ohl kaum daran dung «lehrende Kıirche und lernende Kırche» betont
erinnern, Ww1e€e weIlt das Thema ISt weıt, da{ß WIr 1mM wiırd. Diese Unterscheidung 1st irgendwie berechtigt,Blick auf dıe uns geseELzZLEN renzen ZWUNSCH sınd, jedoch nıcht als Ausgangspunkt. Sıe beschränkt das
unNnseceren Aufsatz auf das Wesentliche beschränken. Lehramt auf seınen ötffentlichen Aspekt, der eın em1-

Das Streben nach Wahrheit stellt 1ne eigentliche Be- nent kanoniıscher Aspekt ISt, jedoch iıne wen1g über-
rufung des Menschen dar; 1St nıcht blo{iß 1Ine DSYV- zeugende Auffassung des Kırchenrechts voraussetzt”,
chologische und gnoseologische Gegebenheit, SOINl- 1ın der zwangsläufig dıe Rechte der Hierarchie und dıe

Pflichten der Gläubigen hervortreten. Man betontdern auch eın ethisches moraljsches und rechtliches
Prinzıp. uch nıcht das Recht der Gläubigen aut entsprechende

Allen, namentlich den Wahrheıitssuchern, leuchtet Unterweisung und noch weniıger ıhr Recht, der
die Maxıme Juvenals «Vıtam ımpendere vero»* SOWI1e Lehrverkündigung aktıv teilzunehmen®. Dıie Befugnis
uch das Leıtwort Fichtes* Dıie christliche Ethik des Gläubigen als solchen, die Befugnis derer, dıe mıt
hat diese evıisen aufs schönste endgültıg bestätigt, 1N- dem Charısma der Wiıssenschaft uUuSsSsWw ausgestatte
dem s$1e die Sunde dıe Wahrheit eıner Suüunde sınd, beschränkt sıch auf die bloße Beteiligung der

den Geılst erklärt hat öffentlichen Lehrgewalt. Infolgedessen trıtt die Jurıst1-
Dıi1e Wahrheit 1St sozıal : S1e 1sSt eın Miıttel T: Kom- sche Struktur eıner richtigen interpersonalen Bez1e-

munıkatıion mıt den anderen Menschen, miıt ıhnen hung nıcht klar ZUtLage, sondern her 1ne einseıtige Ö1-
iıne fachte menschliche und christliche Gemeıinschaft tuatıon, worın die öttentliche Rechtsgewalt überste1-
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gert erscheıint und VO ihrer sakramentalen Wurzel” Wahrheıiıt 1St weder blo(ß theoretisch*? noch bloß prak-
und ihrer Diensttunktion nıcht deutlich die Rede ISt tisch*®. Man MU! dıe Wahrheit erkennen“*! und VOCL-

wirklichen“ : indem 1LL1L1All S1Ee erkennt, verwirklıchtAuch dıe entscheidende Funktion des Heıliıgen Geılstes
> un der dynamiısche, vitale ınn für die Wahrheit sınd INan s1e ; iındem INan S1€e verwirklicht“?, erkennt INan

hıer verblaßt®. SIC

Der Hauptvorwurf jedoch, den INan dem Teıl «JJe Uns geht VOT allem diepersonale Wahrheıit s1e
magıster10>» des Kodex machen kann, 1St der seıner 1N- 1sSt die Freiheıit und diese das Seıin gebunden. FEınA A Dürttigkeit. In ihm scheıint nıcht einmal implizıt Aspekt dieser Wahrheit 1St das Bemühen, dafß 1114l

der spezıfische kanoniısche Wahrheitsbegrift auf. Diese selbst wahrhaftig““, authentisch wiırd und authentisch
andelt, indem InNnan Theorie und Praxıs miteinanderinnere Dürftigkeıit oder, 1L1Aall lıeber will, diese INall-

gelnde ıinnere Folgerichtigkeit des Kodex rechttertigt verbindet und S1e für die andern 1Ns eın überführt.
diese MSETE Reflexion ın «CONCILIUM» Uns geht die «verıtas salutaris»“>, dıe ın iıhrer

Wır gehen dabe1 VOT Allgemeıne Eıinleitung ; thentischen Auslegung durch das ötffentliche Lehramt
Umriılfß der Gewalt des Lehramtes: 5 Spezifischer «lex credend1» und «lex operandı» 1St

juristisch-kanonischer ınn der Wahrheıt: Schlufßs- Dıie Otffenbarung 1st dıe Norm des Lebens. Die
tolgerung. Heıilswahrheit enthält den ınn und die Bedeutung des

theologalen Lebens der Gesamtkirche, die sıch selbst
1n der Schriftt erkennt. Diese besitzt gewıissermaßen e1-

Allgemeine Einleitung He doppelten Kontext, den zeitgenössiıschen und den
Ott 1St dre1i-eim18g. Er 1St personale Gemeinschaft. aktuellen. Dıie UÜberlieferung der Offenbarung 1STt VO  53

OttTt kann nıcht absolut ex1istieren ohne Wort  \ Gott ıhrem W esen her ihr lebendiges Subjekt gebunden:
spricht sıch selbst AaUsS, nıcht, weıl sıch dieser die Kırche, das lebendige Gottesvolk steht
Selbstaussage entschlıie{fst, sondern weıl seın Wesen der Leıitung des hıirchlichen Amtes und beide stehen
1es ordert. Gott spricht eın ew1ges Wort und 1n ıhm der obersten Leıtung durch den Heılıgen Geıst.
repräsentiert und vergegenwärtigt sıch Sahz und Sar 1 )as Dienstamt 1St Richter UuNSeCTES Glaubens
Dıie Selbstaussage des Vaters erfordert eın Du, das
hört und gleichzeitig dıe Antwort (der Sohn, das Ver-

Umrifß der Gewalt des Lehramtesbum) ISt Gott ebt 1ın Begegnung. Begegnung 1St
gleichbedeutend mıt Liebe (der Heılige Geıst)10

Wenn (sott « ad Intra» Wort SE 1St (Gsott auch tahıg, Die Kirche 1St die Gemeinschaft derer, dıe Jesus
<ad CXirA>» sprechen, und der Mensch 1sSt tahıg, ıh: Christus glauben, iıne Gemeinschaft des Glaubens

hören!*. Gott hat denn uch auf we1l Weısen den « a1ll> Christus. Darum x1bt iın ıhr keıne glaubenden
Glieder, die nıcht auch Öörende Glieder waren. ochMenschen gesprochen (und Lut dıes weiterhin) : als

schöpferisches Wort und als heilschaftendes Wort 1sSt uch dıe ZESAMTLE Kıirche beruften, den Glauben dar-
Nıcht, als ob diese beiden Worte nıchts miteinander zulegen und verkünden, der ihr Leben und eın
Liun hätten : andelt sıch dabe1 höchstens wel ausmacht. In der Eucharistieversammlung, worın die
Phasen des eınen Wortes. Dieses 1St eın Bundeswort!?. Kırche zusammengefafst wiırd und x1ipfelt, ISt das Nn
Gottes Wort 1Sst 1n der Geschichte und 1m geschichtlı- Volk aktıv und sınd alle glaubend und ehrend. Alle
chen Geschehen ertont. Es schafft hier und jetzt eıne sınd berufen, VO  z Christus Zeugn1s geben“®. Wıe
reale Beziehung dem, der hört  13 die Schrift bezeugt, 1St der iıne gleiche Heilıge Geıst,

Das Wort (sottes 1mM Alten Bund hatte den Charak- der ınnerhalb der Glieder der Kirche, ob Ss1e L1U)  —

Dienstämter iınnehaben der nıcht, diejenıgen a4aUS-ver eınes Prologes Jesus als dem lebendigen Wort In
Jesus, dem menschgewordenen Wort!*, spricht (zott wählt; dıe iıne besondere Predigt ausüben sollen. Die

Charısmen wurden allen geschenkt. Dıie Kırche 1st auf-endgültig DAelt  15 Dıi1e Worte und Zeichen Jesu sind
analoge Gestalten des Wortes, das Gott durch Ihn erbaut auf dem Fundament der Apostel und der Pro-
dıe Menschen richtet!®. pheten“”.

Vermiuttels des Wortes wiırd der Heiılsakt ormell ZAUET. Einzelne Glieder sınd VO Jesus Christus eıner

Offenbarung für uns Darum sind dıe Heılstat (Ot- besonderen, unaufgebbaren Aufgabe eruten. Sıe sınd
dıe offizıellen, authentischen Reprasentanten desfenbarungsgeschehen) und das Wort (Offenbarungs-

wort) unauflöslich vereınt 1n der einzıgen Wirklich- Lehramtes der Kirche: der Papst und die Bischöftfe als
dıe Nachtolger der Apostel. Die Bischöte mMI1t demkeit der Otffenbarung.

Das 1ın Jesus und der Kırche offenbarte und sıch wel- Papst als ıhrem Haupt repräsentieren dıe Gesamtkır-
terhın offenbarende Wort 1St dıe Wahrheit!?. Dıie che als Glaubensgemeinschaft. Kraft des VO  _ Jesus
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Christus erhaltenen Auftrags über dienErde Zer-

SWEUL; sınd S1e die vorzüglıchen, entscheidenden Zeu-
Spezifisch rechtlich-kanonischer Sınn der Wahrheit

sCHh des Glaubens der Kırche. Sı1e bılden den Maf(stab Die Rechtswahrheit 1St die «verıtas agenda», die bilate-
und die Norm des Lehramtes. Sıe lenken die Kırche ral vollzıehende, die gesellschaftlich «secundum 1U-
(Jurisdiktionsgewalt 1mM allgemeinen Sınn) «sub ratiıone stiıt1am» verwırkliıchende Wahrheit. Dıie Wahrheit
magıster11», W d dann Z Norm erhoben wırd. 1St LunN, ındem Inan dıe Lebenskontraste (Autorıtät —

In der lehramtlichen Gewalt vereiınen sıch die Jurıis- Freiheıt : prıvate Wahrheit öffentliche VWahrheit; die
dıktionsgewalt““ und die heiligende (priesterliche) eıgene Wahrheit und die der andern : Meınungen,Gewalt*?. Wenn das Lehramt der Kırche das «verbum Zweiıtel, Gewißheiten USW.) korrekt (der Gerechtig-divinum» 1n seıner Heilsmächtigkeit darlegt, LUL sıch keıt entsprechend) adjustiert. Diese Adjustierung 1St
VOT dem Menschen der Weg Za eıl auf und wırd Werk des Rechtes, das dıe Morphologıe der Praxıs 1St.
ıhm die Erlösung zuteıl. Gleichzeitig nımmt ıh diese Ö1e 1St Werk des Rechtes, das als Handelnslogik ohd-
Wahrheit ın Pflicht Verpflichtung und Heılıgung, renzprinzıp IST. Sıe 1St Werk des Rechtes, das Konfor-
Glaubensnorm und eıl durch den Glauben schaffen mitat mMAt der Wahrheit des Handelns 1St
Verbindung mıt der lebendigen Gemeinde VO Brü- Konkret und noch VO  S verschiedenen Fragen ab-
dern, deren Mıtte Christus gegenwärtıg 1St, und gesehen besagt das Der Jurıist hat die Aufgabe, die
bringen S1e damıiıt 1ın Verbindung miıt (Göott und mıt dem richtige Artıkulation der Wahrheit anzustreben, die
eıgenen eıl richtige Artıiıkulation des kirchlichen Lebenss, damıt

Gegenstand der Verkündigung und des Lehramtes, dieses menschlich*?* und christlich sel, damıt für die
abe Christiı die Kırche, 1St Christus «UTL verıtas Menschen glaubwürdig und praktikabel sel Der Jurist
exemplum sequendum» ** hat die innere Logık rekonstruieren, die das Leben

Wıe Christus und durch ıh: predigen und lehren der Kırche tragt. Er hat die praktisch-öffentliche
selıne Nachfolger ın iıhrer öffentlichen, unıversalen Wahrheıt, die praktische und öttentliche Verantwort-
Sendung autoritativ. S1e lehren nıcht 1Ur die Wahrheıt, ichkeit des Glaubens schützen und tördern. Der
sondern auferlegen S1Ce kraft iıhres Lehrauftrages. (Ge= Jurıist hat sıch dafür einzusetzen, da{fß die Wahrheit der
wılß 1St der Glaubensakt VO seınem Wesen her frel, Verheißungen sıch 1n der Kırche wirklich erftüllt.
doch diese Freiheit esteht keineswegs 1n Laune und Die Offenbarung (Gsottes geschieht wesentlich ın
Wıllkür, sondern sS1e geht AaUuSs dem Geheiß des Wıllens Form der Verheißung. Gott verheißt sıch als Betreıier,
hervor, der kraft der Wahrheit und der Gnade sıch PCI- Hılfe, Leben, Friede seınes Volkes. Die Erfüllung
sönlıch Christus überg1bt, sıch Christus an vertraut dieser Verheißung geschieht immer in der Geschichte.
und durch ıhn seıner Wahrheit 1ın der Kırche, 1ın der Es handelt sıch ine offene, eschatologische
weıterlebt. Geschichte, weıl jede Erfüllung VO  > sıch AUS NCUC,

[ )as Lehramt 1St die Weıitertführung des authenti- noch orößere Verheißung 1St Die Wahrheit 1sSt eın
schen Werks Christı. Die Wahrheıt, dıe das Lehramt Weg, und Glauben heißt, sıch 1n der Hoffnung auf den
vorlegt,  LA wırd nıcht VOoO  e ıhm geschaffen, sondern A4UusSs Marsch machen, da{fß die Wahrheit S Ww1e S1e ISt; WI1e€e
der Offenbarung und kraft autorıtatıver Sendung S1e sıch verheißen hat, sıch auch erkennen geben
übernommen. Das Lehramt hat den Auftrag, die geof- wiırd. Dıie biblische Wahrheit 1St nıcht eın «Factum»,
tenbarte Lehre bewahren?! und S1Ce als solche Uu- sondern eın « fieri» { eın Auf-dem-Weg-Sein, eın be-
legen. ständıges «Eingeführtwerden 1ın die Wahrheitsfülle

Da{fß die lehramtliche Gewalt eın eigentliches «Amt» durch den Heıligen Geist», eın Sıch-Einuüuben In das
1n sıch schlieft, erg1ıbt sıch VOT allem daraus, daß dıe Tun der Wahrheıit, denn [1UT 1MmM TIun kann S1Ce wirklıch

erkannt werden®?®. In Christus hat siıch die WahrheıiıtKırche selbst auf der geoffenbarten Wahrheit aufruht.
Schon die Exıstenz der Kırche selbst als eıner überna- erfüllt?*
türlıchen Gemeıinschaft, hre Grundlage, ıhr Ziel un! Dıi1e Rechtsaspekte sınd höchst bedeutungsvoll. S1e
hre Miıttel gehen AaUS der Offenbarung hervor. Dıi1e sollen hıer kurz beleuchtet werden :
«Wahrheit» konstitulert und konstrulert die Kırche
Außer dieser Wahrheit «ad intra», 4US der sıch dıe Kır-
che auferbaut, xibt C untrennbar VO  S ıhr, die Wahr-

A) Dıie Rechtswahrheit ıst gerecht:heit «ad CXLra>», die miıssıonarısche, ökumenische
Wahrheit. Dı1e Kırche exıstliert Ja nıcht AaUusS$ sıch selbst Sıe 1St Gerechtigkeit”” als fortschreitende Adjustie-
noch für sıch selbst: S1€e steht nıcht 1m Dıenst ıhrer rung eıner fehleingestellten Welt, 7zwıischen fehl-
Selbstbehauptung, sondern 1mM Dıenst der geschichtli- eingestellten Menschen, 1n eıner pilgernden und kämp-
hen Behauptung des unıversalen Heıls tenden Kirche?”, die sıch 4 US Menschen M
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se‘ dıe Sunden und den Versuchungen ZUr Verwelt- Öffnung und Expansıon nach Realıtäten hın, 1M
lichung”® auUsgeSELZL sind. ınn eıner tortschreitenden Aktualisıerung potentieller

Kräfte und Erfahrungen begünstigen. Beständıg LAau-

Die Rechtswahrheit ıSE ethisch hen NCUC Notwendigkeıten, NCUC Vorteıle auf, W 4S

dazu verpilichtet, die Probleme unablässıg auf erweI1l-
Sıe schützt und fördert Werte: menschliche VWerte, tELLET; katholischerer Grundlage 1  e studıeren.
Grundrechte der Person als Person. Dies verpilichtet, Jede Expansıon hat die Tendenz, gerecht seın
das posıtıve und das naturgegebene gyöttliıche Recht (« Veritas lıberabit vOoS»), weıl S1e renzen authebt und
sehr nehmen und jede entmenschlichende rel1i- dıe Freiheit, dıe 1n der Kirche absolut grundlegend 1St,

weıterentwickelt. Be1 der Expansıon werden dıe Vor-Z1ÖSE Auffassung, die sıch eınem Starren, unpersOn-
lıchen, unpraktizıerbaren Recht auswächst, Z Ver- teile und Nachteile gerechter verteilt. Wiıchtig 1St, da{fß
schwıinden bringen”?. alle Personen wirklıch assoOz1lert werden, denn wenn

jemand das nıcht ist; wırd 74100 blofßen Miıttel. Ist
iıne wahre Kırche vorhanden, wennNMassen VO

C) Die Rechtswahrheit ıst yelıg105 : Personen außerhalb ıhrer verbleiben ? Man beachte,
Sıe schützt und tördert die übernatürlichen Werte und da{fß die Rechtswahrheıiıt als gesellschaftlich-kirchliche
die mMi1t ıhrer Einmalıgkeıit gegebene Würde jeder DPer- Wırklichkeıit nıcht mıt eıner moralischen der legalen
SON, dıe persönlıche Intimıität, die Freiheıit, dıe Cha=- Posıtivıtät iıdentisch ist.
rismen“®. IDER (sesetz der Begrenzung 1St eın provıdentielles

Kommunikations- und Partizipationsprinz1p, weıl

d) Dıie Rechtswahrheit ıst gesellschaftlich der Verabsolutierung einıger Krätte renzen 9
hre Sakralisierung verhindert und die Aufgeschlos-
senheıt für die reale Geschichtlichkeit der WahrheıtDıi1e Rechtswahrheit 1Sst die Wahrheıt jeder Person

ter Personen. Ö1e 1St ıne interpersonale Adjustierung. der Kırche begünstigt. Der kırchliche Pluralismus
Sıe 1St das gerechte Zusammenleben, «homuinıs ad ho- kämpft dıe Identifizierung VO  . Autorität und
mınem proportio secundum Chrıstum». Da dıe Kırche Gerechtigkeıt und sucht verhindern, da{fß e1-
«Gemeinde und Volk (jottes» 1St, da sS1€e «moralische NC gefährlichen Vereinheitlichungs- und /Zusam-
Person» ISt, hat 1n ihr die praktische Gleichberechti- menschlufßprozeißs kommt, der durch eınen Willen ZUr

Un und die aktıve Mitbeteilıgung aller Glieder MOg- Hegemonıie prädeterminıert wırd
liıchst Srodß se1n. In diesem ınn mu{fß die Spannung Sobald 1LL1LAall Gerechtigkeıit und Macht miteinander

identifizıeren will;, geht 1LL1Aall zwangsläufig einem funk-«Hıerarchie Charısma» ausgeglichen und die strıkt
persönlıchen Privilegien mussen abgeschafft werden. tionalen und bürokratischen Gıgantentum9
Alle mussen sıch der Wahrheıt der Gerechtigkeıit 1n al- das allen Erfahrungen nach despotisch ISt
len ıhren Rıchtungen, uch nach der gerichtlichen Seıte Es x1bt nıcht eınen einzıgen Pluralısmus, sondern
hın, unterstellen. Di1e und schlichten Menschen ıne Vielzahl VO  S Pluralısmen ın bezug auf Ertah-
sınd mıt Recht begünstigen“”. rungstelder, Begritfsrahmen, Wertsysteme;, wobe!ı

ımmer gemeınsame Punkte SADE
Der objektive Pluralismus schliefßt jeglichen Dog-

e) Dıie Rechtswahrheit ıst plural: matiısmus““, jeglichen prästabilierten Ratıonalısmus,
Der Pluralismus ın der Kırche iSt ıne Erfahrungsgege- jedwede 1x10matische Gewißheıit A4aUS Man darf den
enheıt und eın Wertproblem, das Fragen nach der vielschichtigen, unaustilgbaren Reichtum der Wırk-

Organisationstechnik und nach Garantıen aufwirtt. iıchkeıt nıcht aufgeben («Spirıtum nolıte extinguere»).
Der Pluralismus erheischt, da{fß InNan VO  3 der Substanz- Ebenso wen1g darf Ianl ine unkritische oder skept1-
logik ZUT Relationslogik übergeht. Es Z1Dt Pluralıtät, sche Haltung annehmen. Statische oder dynamische
weıl Begrenzung und Relatıvıtät 71Dt, weıl der Apriorısmen haben keıne Geltung Man mu{ß sıch 1n

die Dialektik des Realen einlassen. Man mufß ıne krıit1i-Mensch und seın gesellschaftliıches Leben kontingent
und unzulänglıch sınd. Hıer hat das Bemühen der (ze- sche Analyse eıner Wirklichkeıit unternehmen, die sıch

rechtigkeit einzugreıfen. Di1e Gerechtigkeıit steht 1M- nıcht als Gleichzeitigkeit repräsentiert, sondern als
INer In Beziehung eıner Gesellschaft, die «1n ıtıne- eıne unvollständıge Formatıon, die immerzu

Schaffen VO  e Ordnung und nıe vollständig geordnetre»,_ unvollkommen und unzulänglıch 1sSt und sıch
nıe mM ıt ıhrem jeweııgen Ungenugen und ıhrer gC- ISt Dıie Gesellschaft darf sıch nıcht als ıne präkonsti-

ulerte Substanz ansehen, sondern mulfß sıch als eınschichtlichen Beschränkung abfindet. Dıe Gerechtig-
keıt mufß eın Verständnıiıs der Pluralıität 1m ınn eıner ablässıges Bemühen auffassen, das vielfaltige mensch-
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BEITRÄGE
lıche Erleben dessen Aspekte ohl aufeinander Zudem hat die Gerechtigkeit 1ne kirchliche Rechts-
beziehen, jedoch nıcht autft 1ne ethische Synthese ordnung schaffen, den Prozefß kirchlicher OQb-
reduzieren sınd iın eınen Zusammenhang bringen, jektivierung 1ın Gang bringen, worın die Handlun-
umzugestalten und assımılıeren. Beispielsweise dart SCH und Erkenntnisse VO  3 ihrer Willkürlichkeit und
1119}  } die Kırche nıcht auf die «innere» Kırche noch auf Ungenauigkeit, VO  3 ihrer Einseitigkeit uUSW efreıit
ıhr bloßes Außeres verkürzen. Man dart das Lehramt werden.
nıcht auf das bloße offizielle Lehramt beschränken. Allerdings 1St klar, da{fß die gerechte Wahrheit sıch
Man darf die verschiedenen Theologien nıcht auf eıne nıcht ın der Legalıtät verabsolutieren darf”® Jedeseinz1ge, grundlegende Theologie zurückstutzen“®. kırchliche Leben mu{fß sıch ın orößerem Symbolgehalt,Be1 den Strukturationsprozessen der Kırche, be1 der ın orößerer innerer Komplexıtät, ın orößerem Reich-
Suche nach ıhrer verechten Wahrheit dart I1a  . nıcht LU Dımensionen und Ausdrucksgestalten entwık-
geschlossenen, diskriminatorischen Strukturen fest- keln können. Gerechtigkeit und Urganisatıon sınd
halten, als ob S1e unumstöfßlich selen. Dıi1e Rechts- nıcht das gleiche. Es o1bt sehr wichtige nıchtorgani-wahrheit verlangt ine vollkommene Wechselseitig- sıerte Ebenen Sıtten, Gebräuche, erneuernde Verhal-
keit, welche die beständige geistlıche Freıiheit begün- tensweısen, hohe Ideale und weıter.
stigt und jede restriktive oder selektive Auffassung des W as unmıttelbar den Pluralismus betrifft, 1St
Andersseıins zurückweist. Der Pluralismus verknö- bemerken, dafß hauptsächlich auf drei Ebenen VOI-
chert, wenn die Dıalektik der Beziehung verkümmert, handen se1ın mu auf der horızontalen, auf der vert1-
Wenn die unerträgliche ast der Ungleichheit kalen und auf der zeıtliıchen. Auf der horizontalen
schleppt, WCNN der Gehorsam als mechaniısches Ver- Ebene lıegen alle konkreten Kräfte, die ın eiınem be-
halten und nıcht als christliche Erfahrung und als iıne stiımmten Zeıtpunkt autf die Kırche einwırken. Die GSe-
Weıse der Freiheit verstanden wırd. rechtigkeit erfordert, da{ß keine VO ihnen ausgeschal-

Das Andersseıin mufß ımmer als moralıscher, rechtlı- tet werde, sondern dafß INan den Geılst frei walten lasse,
cher und relig1öser Wert gelten. Dieses Anderssein C1- der Führung und Garantıe des Lehramtes.
heischt, da{ß die Beziehung nıcht 1Ur interpersonal 1St, Auft der vertikalen Ebene lıegen die verschiedenen
sondern uch ıne Beziehung zwıischen Gruppen, Kul- Sınndichten oder Werte Es o1bt ın der Kırche wesent-
u  Nn, geschichtlichen Sıtuationen. Dıie Beziehung lıche Werte, dıe VO  } allen geteılt werden mussen, doch
muf{f sıch ın die Logık der Kommunikatıion hineinstel- z1bt uch andere, solche posıtıven Rechts Z Be1-
len Di1e gerechte Wahrheit tindet hre Rechtfertigung spıel, die verschieden bewertet werden, W as VO  e} der
nıcht 1n siıch selbst, sondern Insoweıt S1e 1m Diıenst Gerechtigkeit respektieren iSt. Ihrer orofßen Wıch-
der Gerechtigkeıt der Beziehung gilt tigkeıtnwerden WIr u1Nls länger be] der Zze1lt-

Eın besonders interessanter Aspekt der Rechts- lıchen Ebene authalten : be1 der lebendigen gesell-
wahrheit 1mM Licht des Pluralismus 1St der folgende : schaftliıchen Zeıt, be] der eıt 1mM Innern der Bildung
Das kognıtive und das normatıve Moment sınd wel der gesellschaftlichen Prozesse. Dıiese eıt 1St eın N
wesentliche Polarıtäten der Gerechtigkeit und WwWwel senselemen: der Geschichte und des Lebens. Gesell-
Grundkrıterien, dıe für den Proze{fß der Gesellschafts- schaft und e1lIt wohnen einander ınne. Jede Gesell-
strukturation ma{fsgebend sınd : dieser sucht eiınerseıts schaft besitzt iıhre Zeıt, und aflst siıch‘ keine Gesell-

und andererseıts 111 diese reale Wahr- schaftssıituation oder Erfahrung denken außer in der Je
heit eın 5System VO Normen und Imperatıven bın- eıgenen zeitlichen Dımensıion, in iıhrem Je eigenen 1De-
den bens- und Entwicklungsrhythmus. Dıie eıt 1St i1ne

Seinsweise des konkreten Handelns. Dıie soz1alenEs o1bt keine Gerechtigkeit ohne Suche nach der
Wahrheıt, ohne da{fß INa  } sıch nach dem Wıssen 4US$S- Ideen gründen 1ın der e1t und sınd 1n das Geflecht der
streckt ohne die Wahrheıt, ohne dıe Forschungsfrei- elt eingewoben. Die ıdealısıerte, VO  > der konkreten
heit, ohne dıe gesunde öffentliche Meinung“®. hne Erfahrung absehende eıt 1St dıe Zeıt, welche die Fre1-
die Wahrheit ISt jeglıche Gerechtigkeit künstlich und heit weder schützt noch respektiert.
brutal. Dıie Gerechtigkeit mu{l die Wahrheit ylau- Der zeıtliche Charakter wohnt der dee der Gerech-
ben Das Suchen nach der Wahrheit den engagıer- tigkeit inne. Di1e Gerechtigkeit als tortlaufende Adju-
ten Glauben VOTFaUSsS, die kirchlichen Beziehungen stierung bewegt sıch In der Zeıt, dıe eıt 1St für sS1e eın
auf die volle öhe der wesentlichen Gewißheiten un konstitutives Element.
der bleibenden Strukturen bringen, dıe Christus Dıie meısten Miıfsverständnisse und Ungerechtigkei-
und se1ın Geılst ordern. Die Gerechtigkeit verlangt, die ten gegenüber der praktischen, gerechten Wahrheıt
verschiedenen Wellenlängen respektieren und allen und gegenüber den aufrichtigen Wahrheitssuchern G+
Gehör schenken. hen darauf zurück, daß INan der eıt und ıhren VeI-

467



«DE AGISTERLO CO TE STASTIeO> ANO  \EI°B: CH

Und schließlich hat nıcht jede praktische Wahrheitschiedenen Schattierungen nıcht Rechnung tragt. Wer
zeitliche Ideen verabsolutiert und verew1gt, spielt der die gleiche Dauer. Man darf nıcht da{fß ©  9
Wahrheıt einen bösen Streich. Wer-infolge einer allzu das bereıts der Vergangenheıit angehört, sıch 1ın der (Se=
intellektualistischen (logischen, statıschen und ab- gCHNWaITt als wırksam erweIlse, und INnan darf auch nN1C.  ht
strakten) Ausbildung die Ewigkeıt der logischen Be- eıner versteinerten Gegenwart testhalten, da diese
oriffe auf die Zeritlichkeit ıhrer exıistentiellen Verwirk- nach eıner besseren, gerechteren Zukuntt verlangt*”.
lıchung überträgt, tehlt gegenüber der gerechten Dıie Rechtswahrheit ıst Heıilswahrheit:
Wahrheıit ; wiırd intransıgent und fanatısch.

Dıies 1St der xrofßse Beıtrag der Konstitution «VerbumHeute, INall 7A0 ersten MalNkann, da{ß der
De1». Endlich o1bt 1114l den Wahrheitsbegriff der Dre-Mensch eın Zeıtgenosse der Zukunft 1St, mu{fß INan sıch

darauf vorbereıten, dıe Nuancen der eıt erfassen. chischen Philosophıe und der Geschichtswissenschaft
Es o1bt Wahrheıten, dıe sıch AUS verschiedenen Grun- auf, uns dıe bıiblische Wahrheit vorzulegen. Schon
den ın sehr kurzer e1t gesellschaftlıch iınkarnıeren. 1n den etzten Büchern des Alten Testaments heifßt dıe
Wer 4US talscher Klugheıt oder eintach AaUS Denkträg- Wahrheit erkennen sovıel W1e€e das wI1ssen, W as (sott

VO Menschen ll Von dem Moment d dem dasheıt bereıts hınfallıg gewordenen Ideologien oder
bereıts überholten Strukturen oder Normen festhält, Mysterium des yöttliıchen Heilsplans sıch uns kund-
vergeht sıch die gerechte Wahrheıt. ingegen 21Dt, wırd die Wahrheit gleichbedeutend M1t der Of-

fenbarung als Lebensnorm.oibt auch Vorgange VO  . langsamem Rhythmus, de-
Im Neuen Testament lıegt die Wahrheıt immer nochDEN Langsamkeıt respektieren 1St, OnN: versündigt

11L14ll sıch ebenfalls dıe Wahrheit“?. Dann kommt 1ın dieser Lıinıe, 1St jedoch auf Chrıistus bezogen. Be1
bloßen Modeströmungen, leichtfertigem Paulus wırd die Wahrheıt oft mı1t dem Evangelıum als

Handeln, AAn Sucht, die Aufmerksamkeıt auf sıch Heilsbotschatt identifiziert*“ BeI1l Johannes ISt dıe
lenken, und weıter. Wahrheıit das Gotteswort, das Jesus dıe Menschen

Jede Wahrheitsentwicklung, Ja jede Wahrheıt be- richtet und das 1ın ıhm ZUZCHCH 1ISt Dıies 1St uch der
Sıtzt «ihre eigene Zeıt». und dıe Gerechtigkeit erfor- Wahrheitsbegriftf VO  a} «Verbum D61» Dıiese Heils-

wahrheıt welst eınen wesentlic juristischen Aspektdert die Obpportunitat. Jedes Dıng seiner eıt und 1n
auf, insotern sıch dabe!1 dıe Geschichte des Heılsseıner eıt ES z1bt Gedanken, dıe mıt ihrem Umraum

identisch geworden sınd, da{ß S$1e 1n eiınem anderen handelt. Diese Geschichte sıch A4US Heilstaten
Lebensraum nıcht gedeihen können und sıch uch SAaINnINEIl 1ın eıner Geschichte, 1ın der die Kırche mıt ıh-
nıcht intransıgent aufzwıingen lassen°“. LG Lehramt und ıhren Normen sS1e gleichzelt1g in -

1ale menschlıche Taten übersetzt. So WI1€e dıie Bezıe-Im vielschichtigen Gewebe des Gesellschaftlichen
können verschiedene Ideen verschiedene Zeıten ha- hung 7zwıschen den biblischen Heilsgeschehnissen und

ben, die 11194  - kennen mufß, damıt INall nıcht der nahe- dem Heilsmysterium das SE W asSs ormell dıe Wahrheıt
ausmacht, macht uch dıe gerech te Artikulation die-liegenden, wen1g gerechten Versuchung unterlıegt, aut

der Suche nach eıner Kontinultät und Kohärenz, die SCT Geschehnisse mıiıt einıgen soz1ıalen Miıtteln, mıt e1-
1im betreffenden Moment eintach nıcht vorhanden nıgen Rahmen, die S1E tür alle lebendig halten und CH-

sınd, S1Ee alle auf e falsche Einheıt verkürzen. leichtern, dıe kanonische Rechtswahrheıt 4aUusSs

Juvenal, Satıre L Vers Yl ıhrer Glieder ausgehen. Vgl Vela, Christitidelium officıa eit iura

Fichte schreıibt : «Ich bın azu berufen, der Wahrheıt Zeugni1s fundamentalıa descrıpta in Legıs Fundamentalıs Schematıs
emendato : Periodica de 1110  S el Ca  3 (1972) 605-623geben Ich bın eın Priester der Wahrheit...» (Über dıe Bestimmung

des C(jelehrten, Aufl.) Corral-Vela, magıster10 episcopal : La tuncıöon pastoral de los
obispos (Sammelband, Instituto Raiımundo de Penaftort, Sala-ach Thomas VO Aquın IST dıe Wahrheıt («verıitas S1Ve veracCl-

tas») autf dıe Gerechtigkeıt bezogen, Ja eıne iustitiae» A da auch 143-17/1 Vgl «Lumen gentium» Nr. 15 un! 29 un! SPC-
S1e, insotern s1e ZzuLlage trıtt, « ad alterum» (Summa Theol zie]l Nr. Z

«Spirıtus 110 allıgatur...» «Spirıtus ubı vult, spırat...>». Vglq.109, ALl und
Gewiß x1Dt CS eine ehrende un!: eıne hörende Kırche, doch dieser KOr 12 un! 13 Vgl auch Lonergan, de la teolo-

Unterschied macht nıcht dıe SaANZC Wirklichkeit AU!  7 Dıie Wahr- gla: Teologia de la renovacıön (Ed Sigueme, Salamanca 112
9  9 Augustinus, De Irınıtate T  X G, 12 [1. 18eıt 1St die, da{ß die geESAMLE Kırche als priesterliche Gemeinde lehrt

und lernt.
10 SC1aCCa, Ontologıa triadıca trinıtarıa (Ed Morzoratl, Mı-

lano 94-99Von den reı gewöhnlichsten Rechtsiormen, der Subordinatıon,
der Koordinatıon un! der strikt gemeinschaftlichen, entspricht diese 11 Es z1bt nıcht Worte sıch, ondern 1U Worte für eın Du. Das

der innersten Realıtät der Kırche ehesten. Wort 1St dialogal und offenbart,; dafß der Mensch Person iSst. Das Per-
Rechtlich dart 111l iın der Kırche nıcht VOoOIl der funktionalen Vaeor- sonseın zeigt sıch ın der Befähigung einem wirkliıchen Dıialog.

schiedenheıt, sondern mu{fß I1l VO der persönlichen Gleichheıt aller 12 Schoonenberg, Bund und Schöpfung (Zürich
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Dıie Wırklichkeit hat keine Geschichte, ondern ıst sıch selbst
Geschichte. |)as Wort und dıe Wahrheıt Gottes In der Geschichte sınd

SO dıe paulınısche Theologie. In seıner Predigttätigkeitterscheidet Christus nıcht zwıschen Wahrheiten und Geboten. Bevordıe Grundlage der echten Geschichtlichkeit. e1ım Problem der Ge- D zur Verkündigung überging, begann (S1: se1ın Wıiırken mıit dem TIunschichtlichkeit VO:! Rechtsstandpunkt aus esehen (praktische Theo-
logie) handelt 6S sıch eın praktisches Problem : Wıe können WIr

Er lehrte das, W aS Gl lebte, weıl CS VO! Vater empfangen hatte.
31 Das «depositum ıdei» Wll'd jer als eLWAS Statisches, Starresinmıitten der geschichtlichen Veränderungen das dauernd Gültige die Unveränderliches aufgefaßt, das weder vermehrt och vermiınderterte veritizieren Vgl «Gaudıum er SpCS>» Nr und OS vgl auch werden annn S50 Cd.  3 1 9ZZ wonach CS keinen objektiven, ondernZubiri, Naturaleza, hıstoria, Dıiı0s (Madrid blofß eınen subjektiven dogmatischen Fortschritt geben kann eıne14 Joh 1,14 Entwicklung 1ın unNscerer Erkenntnis der Dogmen un! ihrer Anwen-15 ebr 1,1-5

Mt L7
dung auft die Sıtuationen Uun! die «Zeichen» der Zeıt.

32 Das tür die Theologie des Zweıten Vatiıkanums Bezeichnendste17 Dıie Offenbarung MU: VOoO  3 uns als lebendige, exıstentielle Ertah- liegt darın, da{fß S1Ce sıch VOT allem mıiıt dem Menschen betaßt. S1e hat eın
Lung assımılıert werden. S1e mu{fß 1Im «Herzen» (1ım bıblıschen Sınn) lebendiges Gespür dafür, da{fß Gott sıch geoffenbart und sıch mitgeteiltvVeG.  en werden, da{fß S1e ZUuU!r «Intuıltion» der Gnosıs eınes hat, ındem (Sie Mensch geworden 1St <«tür u11l Menschen un: uUunNnse-Clemenss, Orıigenes, Gregor VO  Z yssa der Augustin wırd Nur In TE Heıl» Dıie Wahrheit 1St Wahrheit tür die des Heıls bedürftigendiesem Intuitionstypus vereinıgen sıch Herz und Kopft, das Natürliche Menschen. Das Evangelıum wırd ann sınngemäfßs verkündigt, WEeNNUn! das UÜbernatürliche. CS der Welt VO heute Glauben, Hoffnung un! Liebe weckt, WENnN18 Im Alten Testament ımplıziert die Wahrheit VOTr allem eine Be- seiıne Botschaft heute verständlich und realısıerbar ISt, WEeNnNn se1neziehung : S1e esteht 1mM treuen Festhalten Worte Gottes, seiıner Wahrheit Lebenswahrheit 1St unı jeden Menschen In den christlichenVerheißung. Im Neuen Testament ISt die Wahrheit dıe Verbindung «Metahumanismus» hineinführt, die integrale Fülle des Mensch-miıt Christus als der Wahrheit: «Ich bın die Wahrheit...» (Joh 14,6) Se1INS, WI1e S1e den Plänen Gsottes In Christus entspricht. InfolgedessenDıies 1sSt eın objektiver Aspekt der Wahrkheit. Dıie als «credenda» kann nıchts Entmenschlichendes christlich seın.betrachtete Wahrheit 1St dıe dogmatische Wahrheıt. 33 Dıie Rechtswahrheit exıistlert nıcht, Wenn INan S1e nıcht verwirk-Dıiıe Wahrheit als dıe einselt1g leistende («agenda») Wahrheıt lıcht Man muß sS1e jedoch allen, ın Rücksicht autf alle verwirkl;-1St die moralısche Wahrheıt. chen Man kann nıcht CC Pr10r1» ZeEWISSE Normen auferlegen, die ın der21 Man MU] S1Ee kennen VO der Wahrheit her, VO Wahrhaftig- Praxıs die «kirchliche Adjustierung» nıcht verwiırklıchen der die blofßse1n her un! 1m Sein Diese Seinswahrheıt 1St der Seinsgedanke, der «moralısch» gefordert werden können.
siıch selbst offenbart, WwIıe Augustıin, Rosmaunıi, Brentano, SC1aCCa 34 Christus 1St die Wahrheit. Dıie endgültige Wahrheit. Die
USW. s1e verstehen. Rechtswahrheit ll dıe Wege adjustieren, damıt S1Ee ZU «totalen272 « Verıtatem facıentes ın carıtate» (Eph 4, 15) Zu gegebener Christus» tühren
‚eıt werden WIr VO'  3 der «praktischen Rationalıtät» sprechen Uun! den 35 Berdiaeff, Reıino del espirıtu Reıino del Cesar (Ed Agulular,Gedanken außern, dafß das Formalobjekt der Rechtswahrheit die Madrıd Wahrheit Uun! Gerechtigkeıit decken sıchWahrheit ISt, insofern Ss1e sıch VOoO  - der intersubjektiven Freiheıit her A Aranguren, Etıica (Ed Revısta de Occıidente, Madrıd 1968).realısieren lafßSt 37 Leclercq, Cristo, ıglesia los crıst1anos (Ed Desclee, Bıl-23 Der spekulative un: der praktische Verstand bılden eın und die- bao
selbe Fähigkeit, «Intellectus speculatıvus fit per extensiıonem pract1- 38 Dıie Mauptversuchung ın diıeser Rıchtung esteht darın, dafß sıch(Arıstoteles, De anıma 11.3,414 Z Com S.Thom lect.5, [1.
279

dıe Kırche eıne dem «Ge1st» des Zivilrechts entsprechende Rechts-
struktur verschaftften sucht, hne ıhrem eiıgenen «(Ge1st» folgen,Wahrhaftigkeit ann CS 1L1UTr da geben, be1 mındestens Zzwel der eın Gemeinschaftsgeist, eın Geıist der Autorität als eines Dienstes,Personen eıne Öffnung auf dıe Gemeimnschatt hın esteht. Man MU| eın relıg1öser und pastoraler Geist ist ; der Geist Christi, dessen Jochauf dıe Wahrheit hören « Wer Ohren hat, hören, ore I» Vgl 1ıld 1St.

Jolıvet, La sınceriıdad 5UuSs eX1geNC1aSs (Ed Aula, Madrıd 30 Rıchtig verstanden, gilt auch tür das kanonische Recht das «M1-Mehl, Qui16es mM1 pröj1mo (Ed Nova Terra, Barcelona (9a- 1mum ethicum», das paradoxerweise das «mMaxımum LUustum» 1St, weılstilla del Pıno, La Incomunıcacıön (Ed Peninsula, Barcelona CS ganz besonders dıe Freıiheıit schützt. Eınen Fall geringen Freiheits-
Zweıtes Vatikanum, «Verbum Dei», namentlıch Nr 24 und 25 schutzes haben Wır ın 1014
Mit „‚13-16 ; Thess „11-14; Thess O15 ebr 3,12f und Dıie gerechte UOrganısatıon der Chariısmen, Dıakonien, Dien-

SUC. damıt S1e das axımum eısten Un das Gemeimwohl anstreben,P Kor 2.28$: Eph 2020345 4,11 ; Apg 11278 I5 ‚9-14 1St eıne dringende Aufgabe der Gerechtigkeit als Rechtswahrheit.Gewiß mussen sıch die prophetische un! charısmatische Predigt die 41 Wıe ann dıe gerechte Wahrheit den Tag gebracht werden Im
apostolısche Verkündigung halten, doch dart das Amt den Geist nıcht Fall, dafß eın einfacher Gläubiger VOnN seıten der höchsten Hıerarchen
auslöschen Thess Alle Predigtworte haben eın und dasselbe Unrecht erleidet Welches 1st der «gerechte» Sınn der Maxıme «Prıma
Zael etr Vgl Augustin, der seıne Zuhörer «Mitbischöfe» Sedes nemiıne ludıcatur» In

Sermo 94 (PL 35,980); In Joan.tr. 13 (L 35,1768). Vgl Hıer könnte INan 7B dıe kırchlichen Basısgemeinden studıeren.
auch 38,966-9 Die Funktion, das Wort verkünden, Vgl z B Les STOUDES iıntormels ans l’Eglise (Sammelwerk, Ed Cer-kommt den Nıichtgeweihten kraft der Taufte Vgl «Lumen gell- dic, Strafßsburg Alonso, Comunidades eclesiales de base (Edt1UumM» Nr. 3535 Sigueme, Salamanca

28 Dıie Jurisdiktionsgewalt speziıfischen Sınn («potestas Impe- 43 Dıie gemeınsamen wesentlichen Punkte, die Grundlage der (Dr-
rii») 1STt VO der lehramtlichen Gewalt tormal verschieden. Beide sınd thodoxie und der Orthopraxie sınd.
gew1ıssermalßsen Z7WeI verschiedene Formen (das Formalobjekt 1sSt VeLr- Wır sprechen VO  — «Dogmatısmus», nıcht VO: Dogma. Das
schieden) der Jurisdiktionsgewalt 1im allgemeinen Sınn Die Vereıin1- Dogma selbst ann eıne Geschichte haben, insotern der Erklärungs-
gun des Lehramtes miıt der Jurisdiktionsgewalt hat einen Juristischen orad des Lehramtes geschichtlich sehr verschieden seın annn Die Kır-
Sınn insofern, als ıhr Objekt nıcht die «verıtas credenda» ISt, ‚ ondern che vertieft 1m Laut der Geschichte fortwährend ıhren Glauben.
die «verıtas socıalıter tacıenda in lustıitla». 45 Man darf beispielsweise die Empfehlungen ZUSUNSICH des

29 Dıie lehramtliche Gewalt wırd durch dıe Bischoftsweihe übertra- Thomas nıcht berbewerten S10 WAar eın gewaltiges Genıie, jedoch des
SCH («Lumen gentium» Nr. und 23). Dıie sakramentale Weıiıhe 1St 13 Jahrhunderts, mıiıt allem, W ds sıch daraus ergıbt. Seıt dem 15 Jahr:Ursprung nıcht [1UT der Heiliıgungsgewalt, ondern auch der Lehr- hundert bıs heute hat c$5 schon 1e] geregnet !und Leitungsgewalt. Man geht er C d}  3 109 und selbst die Enzyklıka 46 z B Vela, Opinıön püblıca la Iglesıa Terrae 59
«Mystıcı CorporI1s» 1US XC hınaus (AAS 1943, 21 1-2 Zur Aus- Mmayo 367-385
übung der Gewalt raucht 6S dıe «hierarchica COMMUN10» (« Lumen 47 ESs 1St z B merkwürdig, dafß INan be1 der Reform des Eherechts
gentium» Nr. 21 ; «Chrıstus \OmInus» Nr. und die «Nota praevla»), nıcht autf das Wıssen und die Erfahrung der Verheirateten selbst ab-
Uunt« CS raucht für das «1IL1UNMNU! ad expeditum» die «Canonıca de- stellt, die doch Spender des Sakraments sınd un! ber eıne besondere
termıinatıo» («Nota explıcatıva praevıa» Nr Standesgnade verfügen
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Recht und (GGesetz sınd nıcht iıdentisch, un! das gesamte Recht in 53 «Verbum De1» Nr n 7 S, 2 24 Dıies 1St auch der Sınn VO  —;

Nr. T:(sesetze fassen, die Gerechtigkeıt verdinglichen hieße in eınen unver-
zeihlichen Prozeß gesellschaftlicher Verknöcherung hineingeraten. Übersetzt VO  - Dr. llg'l]5t erz

49 Dıie heutige pastorale ewegung vertällt zuweılen 1ın diese ber-
HS ELA ANCHEZstürztheiten ; 111all gz1bt schwierige, eınen langen Atem erfordernde

Apostolate auf, fängt andere, rascher VOT sıch gehende dıe 1111l als
«dringlicher» ausg1ıbt und die VO  3 höchst geringer Dauer sınd, weıl 6S 1929 ın Llanes (Spanıen geboren. Studien der Uniiversität Comiullas

un der Gregoriana Kom Lizentiat In Philosophie un! Dokto-dabe1 tlüchtige Aspekte geht.
rat 1mM Kirchenrecht. Vizerektor der Uniiversität Comiullas unı DekanEs lıeße sıch d€l' Fall der Polygamıe antühren als das Ambiente,

worın viele leben, dıe sıch aufrichtig ZU katholischen Glauben be- der Kirchenrechtsftfakultät. Veröttentlichte erecho natural
kehrt haben, ıhn aber nıcht annehmen können, weıl VO:!  — ıhnen Gl0rg10 Del Vecchio : Lo tormal lo trascendente la tilosotia de
häufig eine unhaltbare Monogamıe verlangt... DDıies 1st die Gefahr, in Giorg10 Del Vecchio ex1istencıalısmo Juridico de San Agustin Sua-
der dıe Rechtswahrheıt chweb:t, da die Legalıtät viel langsamer 1St als ICZ, teölogo tilösoto de] erecho Andälısıs tilosötfica de la ıbertad 16 -

lıg10sa magıister10 ep1scopal erecho CANÖNICO COIINO dıscıplinadas Leben. Be1 der kanonıschen Rechtswahrheit mu{fß I11all sıch csehr
VOIL ugen halten, dafßß «der Buchstabe totet, der Geist lebendig teolögica ; Ley natural ley moral ; Humanısmo erist1ano uma-
macht». n1ısmo arxısta. Mitglied verschiedener natıonale: und internationaler

51 Eph 1A5 Gesellschaften. Anschritt : Universidad Pontiticıa Comiullas, vda de
52 Joh 13 A KZAUZ, la Moncloa, 4, Madrıd 9 Spanıen.

candı 1US», VO  s «gradum praedicatorI1s umere>

(Brief VO 11.6.453 54, 1045-46). In tast allen (S2-Bericht schichtsabschnitten sprach INa VO  $ «otficıum docen-
Yves Congar dl» Dıiese Beispiele moögen ZUT Veranschaulichung e1-

LICT Vorbemerkung genugen: Das Wort magısterium,IBIG Geschichte des das Gegenstand UNSETET Untersuchung ist, 1St be] we1l-
Lem nıcht der einz1ıge Ausdruck ZBezeichnung jenerWortes «magısterium» Wirklichkeıit BCWESCI, die WIr heute durch ıhn be-
zeichnen.5  n AA —H  E

Im Französischen kommt dieser Ausdruck relatıv
Es geht hier 11UT das Wort Dıie Funktion des Leh- spat 1ın Gebrauch: Robert kennt ıhn, Lıttre kennt ıh
ICNS hat ın der Kirche schon immer gegeben s1e Walr nıcht. Wıe stand 11U 1ım Lateinischen ? Im klassı-
entweder Charısmen gebunden oder ber iıne schen Lateın kommt das Wort selten VOT Der Artikel
Autorıität, die selbst mıt Charısmen ausgestattet W al VO  — Forcellıinı Totıus Latıinıtatıs Lexikon, Bd I

Prato 1668, 0 taßt sıch kurz Er definijert unseTeNWır können hıer NUr einıge der Bezeichnungen anfüh-
ICN, die diese Wirklichkeit Z.U)] Ausdruck brachten. Ausdruck als «magıstrı dignitas SC  e otficıum». Magı-
S1e sollen hier eher als Beispiele stehen denn als Ver- sier kommt VO MAZIS (maı107), w 1e€e das Wort miıniıster,
such eıner Rezensıion: Ich denke zunächst didaska- das ihm oft beigesellt wird, VO  e’ MINOY kommt‘. DDas
los, didaskalia und dıe xrofße Anzahl VO  = Wörtern, dıe Altertum und das Mittelalter hat 1ne überaus xrofße

Anzahl VO  > Verwendungsmöglichkeiten des Titelsschon se1lt der elt des Neuen Testaments dıe Prediger
und Lehrer bezeıchnen, JeneE; dıe dieparatheke bewah- magıster gekannt, der den Ersten oder den Anführer in
ICH Die Sendung ZU Predigen Klemens VO  . Rom, sehr vieltältigen Tätigkeiten und Bereichen bezeichne-
Cor 42, 1-4) «Praedicatıo FEecclesi1ane» (Irenaus, te Es xab z.B einen magıster eqguıtum , einen magıster
Jl 24,1 ,  9 X quı a b apostolıs instıtutı miılıtum (von dem her sıch das magısterıium milıtare>»

des Codex Justinıianı, 1m Gesetz 392° erklärt),SUNT ep1scop1 et SU!l  s OTITUu qU! ad NOs, quı
eınen magıster CONVLULL, eınen magıster gladıatorumnıhıl tale docuerunt...» (ILL, M col 848) und das be-

rühmte «charısma verıtatıs C  INn> (IV, 26,2 col uUusWw Magısterium , Würde oder Amt ınes magıster,
dessen Bedeutung (objektive abe der Wahr- wurde zunächst als Bezeichnung tür jede 5Siıtuation, 1n

heit oder Amtscharısma weıterhın umstrıtten ISt der jemand als Antührer tatıg wurde, gebraucht: «111U-

Man muüu{fste ferner darüber sprechen, W as die Worter NUs, officıum praefect1, rectorIs, moderator1s»
Eustathius, 440, übersetzt das NYEWOVLA. desW E E N cathedra «Mater magıstra» auf dıe römiısche Kırche

bezogen, ferner und auctorıtas... bedeuten. exaemeron des Basılius 07L 5Dr 911 D: «mılıtum

Papst Leo der Große spricht VO «docendi praedi- magıster1a>»
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